M 87. 


Viertelfähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
für Görlitz 12 fgr. G pf., 
Kanerbalb des ganzen Preußiſchen 
Staats inel. Porto⸗Aufſchlag 
15 fgr. 9 pf. 
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Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


Erſcheint wöchentlich vrelmal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit-Zeie 
6 pf. 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag 


Deutſech lan d. 

Berlin, 25. Juli. Se. Majeſtät der König ſind heute 
nach Königsberg in Preußen und Ihre Majeftät die Königin 
nach Bad Iſchl abgereiſt. 2 . 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Staatsminiſter v. Rabe auf ſeinen Autrag von der Leitung 
des Finauzminiſteriums zu entbinden und den Regierungs-Prä⸗ 
fidenten v. Bodelſchwingh zum Finanzminiſter zu ernennen. 

— (Programm für die Feier der Grundſteinlegung zur 
Weichſelbrücke bei Dirſchau durch Se. Mazeſtät den König am 
27. Juli 1851.) Se. Majeſtät werden am Königl. Kommiſſions⸗ 
hauſe zu Dirſchau von dem Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten empfangen werden, daſelbſt abzuſteigen und 
die Vorſtellungen entgegen zu nehmen geruhen. Nach beendeter 
Vorſtellung werden Sr. Majeſtät von dem genannten Miniſter 
und dem Direktor der Bau > Abtheilung des Miniſteriums die 
Baupläne vorgelegt. Inzwiſchen begeben ſich die vorgeſtellten 
Perſonen nach dem Werkplatze in die zur Empfangnahme einge⸗ 
richteten Räume des Werkſtatt-Gebäudes, wo ſich die übrigen 

eſttheilnehmer verſammelt haben. Von hier aus ſetzt ſich der 
eſtzug, unter dem Geläute der Glocken, nach dem zur Grund⸗ 
ſteinlegung beſtimmten linkſeitigen Landpfeiler der Weichſelbrücke 


in Bewegung. Nach erfolgter Aufſtellung und bei Annäherung 


Sr. Majeftät ſtimmt die Berſammlung den Gefang: „Heil Dir 
Nach beendigtem Geſange überreicht der 


im Siegerkranz ꝛc.“ an. 


Baumelſter, Ober = Baurath Lentze, mit einer Anſprache Sr. 


Majeſtät den Hammer zur Vollziehung der Grundſteinlegung. 
Nachdem eine Metalltafel mit der Inſchrift: 


Des Königs Majestät von Preussen Friedrich Wil- 


helm IV. legte den Grundstein zur Weichselbrücke 
bei Dirschau am XXVII. Juli MDCCCLI. 
in das hierzu beſtimmte Behältniß gelegt worden, werden Se. 
Majeſtät die üblichen Hammerſchläge zu vollziehen geruhen. Nach 
vollendeter Grundſteinlegung wird von der Verſammlung der 
Choral: „Nun danket alle Gott ze.“ unter dem Geläute der 
Glocken geſungen. f 8 
— Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
tenangelegenheit zwiſchen den Cabinetten von! 
eine Verſtändigung herbeigeführt. N ef 
Berlin, 25. Jull. Se. Excellenz der Herr Handelsmi⸗ 
niſter find heute Mittag mit dem zweiten Bahnzuge der Stettiner 
Bahn nach Kreuz abgegangen, um Se. Majeſtät den König more 
gen dort zu empfangen. 2 
er Minister von Weſiphalen führte geſtern Nachmittag 
2 Uhr den Unterſtaats⸗Secretair Herrn von Manteuffel in das 


8 über die Flot— 
ien und Berlin 


Miniſterium des Innern ein. Heute Abend geht Herr von Weſt⸗ 


phalen nach Schwalbach ab. Herr von Manteuffel wird denſel⸗ 


ben im Miniſterium des Innern und in dem für landwirthſchaft⸗ 


liche Angelegenheiten vertreten. 


— An ſonſt nicht außer Acht zu laſſenden Stellen trägt 


Kir⸗ 


n“ 


man ſich mit dem Gerlicht, als beabſichtige die Regierung 


chenzettel“ einzuführen, mittelſt deren die Beamten ſich über „ge⸗ 


leiſteten Kirchenbeſuch“ auszuweiſen haben. Wir dürfen dieſes 
Gerücht als vollkommen unbegründet bezeichnen. 

— Der Schleſiſchen Zeitung wird aus Berlin geſchrie⸗ 
ben: In ſonſt wohlunterrichteten höhern Kreiſen der Geſellſchaft 
unterhält man ſich viel davon, daß aus unſerer Mitte, nament⸗ 
lich auch von hervorragenden und einflußreichen Proteſtanten an 


den 29. Juli 1851. 


757 Cardinal und Fürſtbiſchof von Breslau das dringende Er⸗ 
ſuchen geſtellt worden ſei, auch bei uns die Mitglieder vom Or⸗ 
den des heiligen Ignatius von Loyola im Predigtamte 
thätig fein zu laſſen. Man fügt hinzu, daß man nicht im Ge⸗ 
ringſten zweifle, daß Se. Eminenz dem Verlangen ſtattgeben und 
die beabſichtigte Maßregel von dem glücklichſten und fegenreichiten 
Erfolge begleitet ſein werde. 
- Die Urwähler- Zeitung vom 22. Juli ſchreibt: „Die 
demokratiſche Preſſe hat wiederum einen Verluſt erlitten. Die 
bisher im volksthümlichen Intereſſe redigirte Zeitſchrift „Der 
Hahn“, früher „Bürger⸗ und Bauern⸗ Zeitung“, iſt dem Lite⸗ 
rariſchen Cabinet (im Miniſterium des Innern) zur Verfügung 
geſtellt und find die freifinnigen Redacteure derſelben eutlaſſen.“ 
Berlin, 25. Juli. Der König beabſichtigt auf ſeiner 
Rückreiſe aus der Provinz Preußen auf der Juſel Rügen zwei 
Tage zu verweilen. Es ſoll dort eine Inſpeetion der preußiſchen 
Marine ftattfinden, Prinz Adalbert, der Chef unſerer Marine, 
wird dem Könige perſönlich Alles vorführen. — Der aus dem 
Jahre 1848 bekannte Volksredner Karbe beabſichtigt nach Kol⸗ 
berg, wo er eine ihm zuerkannte Strafe abgebüßt hat, überzuſie⸗ 
deln. — Das Conſiſtorium der Provinz Brandenburg hat den 
Prediger Sydow wegen Betheiligung bei der Beerdigung eines 
verbrecheriſchen Selbſtmörders zur Verantwortung gezogen, und 
demſelben ſeine Misbilligung darüber ausgeſprochen. Hr. Sydow 
hatte auf Einladung der Familie eines höheren Beamten, der 
nach vielen Veruntreuungen vor kurzem ſeinem Leben ſelbſt ein 
Ende gemacht hatte, in amtlicher Eigenſchaft an der Beerdigung 
Theil genommen. 
g — Die oberlauſitziſchen Stände, die erſte ſtändiſche 
Corporation, welche gegen die Rechtsbeſtändigkeit ihrer Auflöſung, 
und zwar ſchon zu den Zeiten der preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, Verwahrung eingelegt hat, haben eine Deputation hierher 
| abgeordnet, um gegen jede a ihrer ſtändiſchen Verfaſſung, 
namentlich ihrer Gerechtſame in 2 eſteuerungsſachen, zu proteſtiren. 
Dieſe Gerechtſame ſind allerdings ſehr umfaſſend und würden 
zumal, durch die Durchführung der Grundſteuerreform weſentlich 
beſchränkt werden. So weit die Ermittelungen bis jetzt reichen, 
hat z. B. der Kreis Görlitz, welcher an den Segnungen der ober⸗ 
lauſitziſchen Steuerverfaſſung vorzugsweiſe Antheil hat, an bisher 
ſteuerfreier Fläche 92,402 und 144,230 preußiſche Morgen, wäh⸗ 
rend der ganze Kreis überhaupt nur 346,208 Morgen hat. In 
der ganzen Provinz Schleſien ſind einſchließlich der Staatsdomai⸗ 
nen und Forſten im Ganzen 753,886 Morgen als grundſteuerfrei 
oder in der Beſteuerung bevorzugt bis jetzt ermittelt. Davon 
treffen allein 350,000 Morgen, alfo beinahe die Hälfte, die ober⸗ 
lauſitziſchen Kreiſe. 
Berlin, 26. 
nach Stettin erfolgte 


Juli. Die Abreiſe Sr. Maj, des Königs 
geſtern gegen 9 Uhr mittelſt Extrazuges auf 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn. Es wurden Allerhöchſtdieſelben 
auf dieſer Reiſe überall mit Beweifen ungetheilter Freude empfan⸗ 
gen; eben jo in Stettin, wo Allerhöchſt Sie um 12 Uhr eintrafen. 
Die erwartete Ankunft S. Majeſtät des Königs hatte der Stadt 


und vorzugsweiſe den Straßen, durch welche der Weg vom Bahn⸗ 
hofe nach dem Königsplatze führt, ſchon früh ein feſtliches An⸗ 
ſehen verliehen. Ueberall im Hafen und namentlich in der Gegend 
des Bahnhofes flaggten die Schiffe „ Blumenfeſtons verbanden 
in mehren Straßen die gegenüberliegenden Häuſer, und vielfach 
ſah man die Feuſter der Häuſer mit Kränzen und Blumen ge⸗ 
ſchmückt. Um 11 Uhr begaben ſich die Militair- und Civilbehoͤr⸗ 


* 


den, ſo wie die dort anweſenden Landſtände zum Empfange Sr. 
Majeſtät nach dem Bahnhofe, während ſich die Truppen oben 
auf den Paradeplätzen in Linie aufſtellten. Wenige Minuten 
vor 12 Uhr endlich rollte der königliche Extrazug heran, begrüßt 
von 72 Kanonenſchüſſen und dem Hurrah der Meuge, welche 
überall die Höhen der Neuſtadt beſetzt hielt. Se. Majeſtät be⸗ 
gaben ſich, geleitet vom General- Lieutenant von Grabow und 
General-Major von Webern, alsbald in ein bereit gehaltenes 
Zimmer des Bahnhofes und fuhren darauf mit Sr. k. H. dem 
Prinzen Adalbert von Preußen nach dem Grünen Paradeplatze. 
Hier nahmen Se. Majeſtät der König zu Fuße die Parade der 
aufgeſtellten Truppen ab, gingen grüßend an der Front herunter 
und ließen endlich gegenüber der Statue Friedrichs des Großen 
dieſelben in Zügen an ſich vorbei marſchiren; das erſte und das 
Füſilier- Bataillon des Königs- Regiments, das erſte und das 
üſilier⸗ Bataillon des Iten Kolbergiſchen Regiments, die 2te 

Pionier = Abtheilung, das Marinier - Corps und das ganze te 
Artillerie-Regiment mit 48 Geſchützen marſchirten klingenden 
Spiels vorüber. Abends um 9 Uhr war großer Zapfenſtreich 
auf dem Schloßhofe. 

— Ihre Maj. die Königin werden auf Ihrer Reiſe nach 
Iſchl am Diustage von Dresden in Leipzig eintreffen, von dort 
die Reiſe nach Nürnberg, von Nürnberg nach Regensburg weiter 
fortſetzen und dann auf der Donau bis Linz mittelſt Dampfſchiffs 
und von Linz zu Wagen nach Iſchl gelaugen. 

Stettin, 25. Juli. Der elefro = magnetiſche Telegraph 
zwiſchen hier und Swinemünde iſt nun vollendet. 

Magdeburg, 22. Juli. Nachdem der frühere Oberbür⸗ 
germeiſter von Brandenburg, Hr. Ziegler, ſeine ſechsmonatliche 
Haft auf hieſiger Citadelle wegen Betheiligung an den Steuer— 
verweigerungsbeſchlüſſen der berliner Nationalverſammlung abge- 
büßt, kam er geſtern auf ſeiner Reiſe nach London, wo er ſich 
eine neue Heimath begründen will, hier durch. 

Elberfeld, 22. Juli. Der hieſige Graveur und Gold— 
arbeiter Beckmann iſt im Beſitze einer umfaſſenden Sammlung 
von Wappen und Medaillen; derſelbe befaßt ſich mit Aufertigung 
von Siegelſtempeln, Innungs- und Vereinszeichen, weshalb ſtets 
verſchiedene Muſter au ſeinen Schaufeuſtern ausliegen. Heute 
Morgen erſchien bei demſelben ein Polizeicommiſſar und ein Ser⸗ 
eant, ſich erkundigend, ob vielleicht Exemplare von Bem⸗ und 
KoffutpeMedailten bei ihm vorräthig ſeien. Beckmann zeigte 
drei Exemplare Medaillen, worauf dieſe Vildniſſe geprägt ſind. 


Die eine dieſer Medaillen enthält eine magyariſche Uuſchrift, die 
andere zeigt en face die Portraits Bem's und Koſſuth's mit der | 


Umſchrift: „Vereint im Kampf für Ungarns heilige Freiheit“, 
auf der Rückſeite einen Lorbeerkranz mit der Juſchrift: „Des 
Ruhmes unwelkbaren Lorbeer windet die Geſchichte euch Beiden.“ 
Der Polizeicommiſſar erkannte die Medaillen für ſolche, welche 
durch Reſeript des Miniſters des Innern unter §. 93 des Straf- 
geſetzbuchs zu bringen ſeien, confiscirte die vorgelegten Medaillen 
und 3 darüber Protokoll auf. 
aſſel. Der Kurfürſt hat ſich ſeinem Offiziercorps 
in allerhöchſter Gnade nun wieder zugewendet. Schon bei der 
neulichen Tafel hat er als Hoffnung und Ueberzeugung ausge— 
ſprochen, daß er ſich nun auf ſeine Truppen wieder verlaſſen 
könne, und geſtern hat er in einer Ordre dies noch beſonders zu 
erkennen gegeben. . 

Darmſtadt, 25. Juli. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Bei 
dem agnatiſchen, Proteſte, welcher in Betreff der Regelung des 
Domainialvermögens im Herzogthum Koburg von Seiten des 
Prinzen Albert, Gemahls der Königin von England, eingereicht 
wurde, iſt unter Anderm auch die wichtige Veſtimmung des bei 
einer Vermählung mit der Königin von England aufgerichteten 
Famſlenſtatuts bekannt geworden, daß in dem in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Falle, daß die Succefjion im Herzogthum Koburg-Gotha 
auf die Nachkommen des Prinzen Albert übergehen ſollte, der 


weite Sohn der Königin von England für dieſe Erbfolge auser⸗ 
ſchen ſei. Wir vernehmen, daß eben jetzt Unterhandlungen wegen 


einer definitiven Regelung dieſer Angelegenheit gepflogen werden 
und daß der Herzog von Koburg ſich dieſerhalb in der nächſten 
Zeit perſönlich nach England begeben dürfte. 

. Karlsruhe, 24. Juli. Der Großherzog wird auf feiner 
Reife überall mit dem größten Enthuſiasmus und den ausgeſuch⸗ 
teſten Ehrenbezeugungen begrüßt. Beſonders glänzend war der 
Empfang in der Stadt Freiburg. 18. 

Altenburg, 24. Juli. Unſere Prinzeſſin Eliſabeth, 
dritte Tochter des Herzogs Joſeph, iſt mit dem Erbgroßherzoge 
Peter von Oldenburg verlobt worden. 

Frankfurt a. M., 20. Juli. Auf die bei der Bundes⸗ 
verſammlung von dem Herzog von Auguſtenburg gegen den König 
von Dänemark eingereichte Beſchwerde iſt bereits eine Rückäu⸗ 
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ßerung von Kopenhagen erfolgt, welche die Beſch 1 

zogs von Auguſtenburg für unzuläſſig erklärt, 1 

nur als ſchleswig'ſcher „Unterthan“ betrachtet werden könne dog 
— Man ſpricht von einer vertrauten Mittheilung der 


franzöſiſchen Regierung, welche in Betreff der Reviſſons⸗ 


debatten und der beabſichtigten Wiedererwählung Ludwi 
parte's zum Präſidenten der Republik an die größer Miihe du 
an die Deutſche Bundesverſammlung im beſondern gerichtet ſei 
ſolle. „Das Auftreten Cavaignac's hat Beſorgniſſe erregt, ar 
zweifelt man, daß dieſer republikaniſche General als Candidat 
für die Präſidentſchaft noch eine wirklich ernſtliche Rolle werde 
übernehmen können. Der einzige für den bisherigen Präsidenten 
gefährliche Mitbewerber dürfte Prinz v. Joinville ſein, der ſich jetzt 
. Nau u 882 befindet, als Ludwig Bonaparte 
un dem Augenblicke, wo die bei wei ü i 
der a ſich für ihn alärte. F 
Hamburg, 22. Juli. Geſtern hat der jetzige Mini 

des Innern, Hr. v. Tilliſch, nach faſt eg ie im 
Schleswig'ſchen, Flensburg verlaſſen, wobei die Behörden der 
Stadt, namentlich das Magiſtrats-Collegium manni fach E 
bezeugungen erwieſen. Die däniſch— „ ke 

zeugungen erwieſen. 0 iſch⸗enragirte „Flensburger Ztg.“ 
glaubt ihren hier weiter nicht zu beleuchtenden Geſinnungen der 
Hochachtung und Dankbarkeit für Hrn. v. Tilliſch den paſſendſten 
Ausdruck zu geben, indem ſie pathetiſch und mit ee © rift 
ausruft: „Es iſt kein Blut gefloſſen, die Kexker ſtehen leer 0 
Tauſende von Familien find durch feine ſchonende Milde vom 
Verderben errettet, und Hunderttauſende preiſen ihn, weil er die 
Ketten der ſchmählichen Herrſchaft brach, die im trun⸗ 
kenen Uebermuth zuletzt zu den Waffen griff und auswär⸗ 
tige Feinde in's Land rief.“ Verdienen dieſe Phraſen und die 
mit ihnen zuſammenhängenden Schimpfreden gewiß keine nähere 
Beachtung, ſo iſt hingegen eher Notiz zu nehmen, wenn von 
den ſchleswig- holſteiniſchen Patrioten geſagt wird: Dennoch 
find es dieſe Elenden, die ſelbſt die Großen Europa's durch ihr 
lügenhaftes Geſchrei dahin gebracht haben, gegen eine vermeint⸗ 
liche Gewaltherrſchaft in Schleswig Schritte zu thun, — Schritte, 
die jenen Rädelsführern der Revolution einen Schimmer von 
Bae geben, ſelbſt wieder zur Gewalt zu gelangen.“ 

iel, 23. Juli. Der Baron Karl Bleff i⸗ 

en Tage von Kopenhagen hierher kam, e * . 
intereſſaute Nachricht mit, daß die Mittheilungen der däniſchen 
Preſſe über das rückſichtlich der Regulirung der däniſchen und 
ſchledwig⸗holſteiniſchen Erbfolge getroffene Familienarrangement 
begründet wären. Nachdem die Einwilligung ſämmtlicher euro— 
päiſchen Großmächte, die der deutſchen Großmächte und nament⸗ 
lich Preußeus nicht ausgeſchloſſen, zu jenem Arrangement einge⸗ 
gangen waren, iſt in einer Verſammluüng des dänischen Staals⸗ 
raths über daſſelbe eine förmliche Staatsgete aufgenommen worden 
und wird das Arrangement ſowohl dem demnächſt diſammentre⸗ 
tenden däniſchen Reichstage vorgelegt, als auch den europäiſchen 
Cabinetten notifieirt werden. Eine der Großmächte — uns i 
nicht bekannt geworden, welche — ſoll in der Note, worin die 
Zuſtimmung zum intendirten Familienpact ausgeſprochen wird 
ausdrücklich erklärt haben, daß die Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg'ſche Linie wegen der von ihr verübten Felonie ihre Suc⸗ 
ceſſionsanſprüche verwirkt habe. Wir können übrigens vorläufig 
noch nicht annehmen: daß ſämmtliche deutſche Fürſtenhäuſer den 
Schritten der Großmächte beitreten werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 24. Juli. Der König von Preußen ha 
den Vorort des katholiſchen Vereins ji net 105 Drafe — 
Dr. Ulrich in Linz“ folgendes Antwortſchreiben erlaſſen: 

Die Verhandlungen der vierten Generalverſammlung des 
katholiſchen Vereins Deutſchlands im Jahre 1850 habe ich mit 
dem Begleitſchreiben vom 15. März d. J. empfangen und von 
dem Juhalte derſelben mit Intereſſe Kenntniß genommen. Es 
findet meine volle Anerkennung, daß der Verein an der chriſtli⸗ 
chen Lehre über den Urſprung jedweder Autorität und Gewalt 
auf dieſer Erde feſthält und es als ſeine Pflicht erachtet, ſeinen 
Mitgliedern an's Herz zu legen, daß fie Gott geben ſollen, was 
Gottes, und dem Fürſten, was des Fürſten iſt. Allen hierauf 
gerichteten Beſtrebungen des Vereins wünſche ich den wirkſamſten 
Erfolg. Sausſouei, 16. Juni 1851. 

Friedrich Wilhelm. v. Raumer. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hat attet 
das Oberſt Karl Maurokordato, Haachtbnmiing ne Ain 
rokordato's „ welcher im Jahre 1698 von der ottomaniſchen Pforte 
den Titel eines Fürſten von der Moldau erhielt, dieſen Titel in 
Rußland fortführen dürfe. 
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Wien, 27. Juli. Am Portal einer Vorſtadtkirche laſen 
wir heute „ geſchriebenen Anſchlag. „Chriſtliche Ein⸗ 
ladung. Den 27. Juli, als am Vorabende des großen Natur⸗ 
ereigniß wird zu dem Wunderthätigen Gnadeubild nach klein 
Maria Taferl ein Bittgang verrichtet, jo wie nach klein M. Zell 
in Florizdorf um Abwendung jedes Unglüksfals von unſerer ge⸗ 
liebten Vaterſtadt Wien und die Fürſprache der Himmelskönigin 
zu erbitten. Die ganze Verſammlung iſt bei die Karmelitter in 
der Leopoldſtadt in der Früh um 6 Uhr, man erſucht zur Be⸗ 
gleitung des Kreizes weiſſe Mädichen mitzubringen. And. Petz.“ 


Wien. Wie man neueſteus hört, ſchreibt die „L. Z. C.“, 
dürfte der Betrag des neuen Anlehens auf 80 Mill. Gulden er— 
höht werden. Das Haus Rothſchild wird ſich mit einer name 
haften Quote dieſes Betrages betheiligen. 

Dem Vernehmen nach hat Oeſterreich mit der Schweiz 
Verhandlungen wegen Abſchließung eines Vertrages zur gegen— 
feitigen Auslieferung flüchtiger Verbrecher angeknüpft. 

— Man will wiſſen, daß in dem Miniſterrathe über die 
frage des neuen Anlehens entſchieden worden iſt, und glaubt, 
daß die Verzögerung der Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers mit 
der Publikation der neuen Finanzoperationen im Zuſammenhange 
ſtehe. Ueber den Tag, an welchem der Monarch die Reſidenz 
verlaſſen werde, iſt jetzt ſelbſt die nächſte Umgebung des Hofes 
in Ungewißheit. So viel ſcheint aber ſicher, daß eine wichtige 
Veranlaſſung das in Lemberg für den 16. d. M. offieiell ange⸗ 
ſagte Eintreffen Allerhöchſtdeſſelben verzögert habe. 

— In einem Dorfe an der Waag hat ſich kürzlich folgen⸗ 
der Fall ereignet: Eine Frau vertraute auf dem Sterbebette dem 
Prieſter, der ihr den religiöſen Beiſtand leiſtete, daß fie auf einem 
18 2000 Fl. in Silberthalern vergraben habe, die ſie der 

irche vermachte. Der Geiſtliche wollte dies ſchriftlich abfaſſen, 
allein ehe es zur Unterſchrift kam, ſtarb die Frau. Ihre Tochter, 
der das Vermächtniß mitgetheilt wurde, verlangt nun den ſchrift⸗ 


lichen Beweis, wogegen der Geiſtliche das Geheimniß, wo das 
73 Kae Die Sache wird wohl durch ein 


Geld vergraben liegt, bewahrt. 
Schiedsgericht ausgeglichen werden. * 

Venedig, 20. Juli. Die „Tr. Ztg.“ berichtet über die 
Feſtlichkeiten bei Eröffnung des Freihafens: Zwiſchen den Pfo— 
ſten der St. Mareuskirche prangten Kryſtallleuchter im ſchönſten 
und farbigſten Lichte; das ernſt majeſtätiſche Gewölbe dieſes Tem—⸗ 
pels belebte ſich; von der Orgel ertönten feierliche Klänge und 
aus tauſend Kehlen ſtiegen Daukgebete zum Himmel empor. An 
den Procuratien wurden Vorbereitungen einer glänzenden Beleuch⸗ 
tung getroffen, und wenn man den Marcusplatz am paſſendſten 
als einen ſchöngeſchmückten Tanzſaal bezeichnet, kann man die 
Procuratien die zierlichen Vorhallen neunen. Die Fenſter der 
Häuſer und Paläſte find mit reichen Teppichen und Blumen ges 
ſchmückt. Damaſtzeuge decken die Erker des Regierungspalaſtes, 
den Altan des Munieipalgebäudes zierten ein himmelblauer Tep⸗ 
pich, Blumengewinde und Bänder, und der Söller, wo die 
Nummern der Tombola ausgerufen werden ſollten, iſt gleichſam 
in einen blühenden Garten verwandelt. Gegen Abend ſechs Uhr 
begann die Gondelfahrt auf dem Canal grande. Wir vermögen 
nicht den überraſchenden Anblick derſelben auch nur annähernd 
zu ſchildern. Ueberall, wohin das Auge ſich wendete, an den 
Fenftern, Balconen, an den Ufern, auf, dem Waſſer er⸗ 
blickte es eine dichte unüberſehbare Male fröhlicher Menſchen, 
die durch allerlei Zeichen ihren freudigen Empfindungen Ausdruck 
verliehen, und ungeachtet des bei ſolchen Gelegenheiten unver⸗ 
meidlichen Gedränges war auch nicht eine Spur von Unordnung. 
In allen Schichten der Bevölkerung beurkundete ſich eine würdige 
Haltung, die um ſo mehr hervorgehoben zu werden verdient, 
wenn man erwägt, wie nah bei Feſtlichkeiten, beſonders wenn 
die Freude wirklich aufrichtig und ungebunden iſt, die Unord⸗ 
nung an die Ordnung grenzt. Beim Anbruch des Abends ers 
glänzte der Mareusplatz im Nu von tauſend bunten Lampen, die 
ein wahres Lichtmeer über die dichten Gruppen ergoſſen, die ſich 
nach allen Seiten hin drängten. Um 9 Uhr begann das beliebte 
Tombolaſpiel und erſt in ſpäter Stunde endete die Feier des denk⸗ 
würdigen Tages, mit dem für Venedig ein neues Feld der Thä⸗ 
tigkeit und der Wohlfahrt ſich zu eröffnen beginnt. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juli. 
heute ſeinen Leitartikel dem Dogma: Das Papſtthum wird das 
Rüſtzeug Gottes zum Neubaue der Geſellſchaft fein, die Geſchichte 
der kommenden Völker und Könige aber jener der geweſenen glei⸗ 
chen. Die fromme Perſpective iſt eben nicht erbaulich und kann 
ketzeriſchen Zweifeln über die Güte des göttlichen Rüſtzeuges 
Raum geben. 
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Das ultramontane Univers widmet 


— Es find Seitens der franzöſiſchen Regierung Verord- 
nungen ergangen, nach welchen die Gewährung des Durchpaſſes 
politiſcher Flüchtlinge aus der Schweiz durch Frankreich in Kürze 
wieder wird aufgehoben werden. L 
— Seit dem Tode Sebaſtiani's eriftiven nur noch fünf 
Marſchälle von Frankreich, nämlich: Soult, ernannt 1804; 
| Gerard, ernannt 1830; Reille, ernannt 1841; Jérome 
Bonaparte, ernannt 1849; Excelmans, ernannt 1851. 

Paris, 23. Juli. Die halboffieielle Patrie ſchreibt: 
„Alle Miniſter haben vorgeſtern Abend ihre Demiſſion in die 
Hände des Präſidenten niedergelegt, der ſie nicht angenommen hat.“ 
| — Die Urlanbscommiffion hat fih für Vertagung der 
geſetzgebenden Verſammlung ausgeſprochen. 


Großbritannien. 


London, 23. Juli. Im Unterhauſe erwiderte Lord 
Palmerſton auf eine Juterpellation des Hru. Aſtey: Bei der 
Wiederherſtellung des Deutſchen Bundestags erhielt der 
britiſche Geſandte bei demſelben, zugleich mit dem franzöſiſchen, 
die Weiſung, gegen die projectirte Einverleibung nichtdeutſcher 
| Gebiete in den Deutſchen Bund ohne vorherige Zuſtimmung der 
fremden Mächte Proteſt einzulegen. Keine Antwort ſei bisher 
darauf eingegangen, aber dieſen Tag habe er eine Depeſche vom 
britiſchen Geſandten in Frankfurt erhalten, des Inhalts, daß 
am 17. d. M. eine Rückäußerung gegeben worden ſei, die der 
nächſte Kurier bringen werde. In Bezug auf die Erklärung, 
daß gedachte Einverleibung als eine rein deutſche Angelegenheit 
die fremden Mächte nichts angehe, fo ſei dies eine Doctrin, 
welche das britſſche Gouvernement niemals ſanectio⸗ 
niren könne. N 
| London, 25. Juli. Der Alderman Salomons ift wegen 
des Verharrens auf ſeinem Platze im Unterhauſe in Auklagezu⸗ 
ſtand verſetzt worden. 


Belgie nu. 


| 

1 

Brüſſel, 22. Juli. Der geſtrige Tag, als der 21 ſte 
Jahrestag der Thronbeſteigung Leopold's, war ein allgemeiner 
Feſttag. Alle öffentlichen Gebäude und Schiffe in den Vaſſins 
waren beflaggt und das Geläute aller Glocken ladete die Gläubi⸗ 
gen zu dem Te Deum ein, das zur Feier des Tages in der St. 
Michael- und St. Gudulakirche gefeiert wurde. 


It alien. 

Der geheimen anti- papiſtiſchen Preſſe, die in Rom trotz 
aller Wachſamkeit und Spionage der Behörden zu wirken fert⸗ 
fährt, hat ſich eine geheime ultra- papiſtiſche oder ultra⸗ 
jeſuitiſche zugeſellt. Dieſe wüthet gegen die neuen Eiſenbahn⸗ 
Projeete und fordert die Gläubigen auf, zu beten, daß Gott den 
Sinn des Papſtes von der abſcheulichſten Erfindung des Teufels, 
den Eiſenbahnen, gnädig ablenken möge! 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Juli. Unbedeutende Verſuche zu einem 
Aufſtande von Seiten der Cabraliſtiſchen Partei ſind unterdrückt 
worden. Das neue Miniſterium befeſtigt ſich immer mehr. 

— Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſteht eine neue 
revolutionaire Veränderung bevor. Das Vertrauen in die Sta⸗ 
bilität der Regierung iſt untergraben. Gerüchte von Auſſtänden 

durchkreuzen die Hauptſtadt und finden, ſo abenteuerlich ſie auch 
lauten mögen, gläubiges Gehör. Verſchwörungen ſchleichen nichm 
mehr im Dunkeln, ſondern wagen ſich keck an's Tageslicht. 


Schweiz. 


„Bern, 20. Juli. Geſtern hielt nur der Nationalrath 
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtand der Commiſſionalantrag 
über die Rechnung der Bewaffnung und Grenzbewachung vom 
Jahre 1848. Die Geſammtausgaben für dieſe Grenzbewachung 
der deutſchen Flüchtlinge betragen 797,239 Fr. Der Rechnungs- 
legung wurde die Genehmigung ertheilt. 

Bern, 21. Juli. Aus Teſſin wird vom 19. Juli Fol⸗ 
gendes berichtet: Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die Grenz⸗ 
ſteine, die nummerweiſe laut Inhalt des Vertrags von Barele 
vom Jahre 1754 längs der Grenze aufgeftellt waren, von den 
Oeſterreichern ausgeriſſen und ſtreckenweiſe tiefer in dem Gebiet 
des Cantons Teſſin wieder aufgeſtellt wurden. Weit bedenklicher 
iſt noch ein Vorfall, der ſich am 11. Juli auf dem Gebiete der 
teſſiner Gemeinde Novazzano ereignete. 150 Metres von der lom⸗ 
bardiſchen Grenze befindet ſich eine Scheune, Eigenthum eines 
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errn Ceppi. In dieſe Scheune flüchteten ſich lombardiſche 
Pe „die von etwa 20 öſterreichiſchen Soldaten und Grenze 
wächtern verfolgt wurden. Sie glaubten ſich auf Schweizergebiet 
ſicher, aber die Verfolger überſchritten die Grenze, drangen in 
die Scheune, nahmen die Schmuggler, welche für 7000 Franes 
Werth bei ſich hatten gefangen, und, führten fie nach Como. Der 
Bundesrath erwartet nur eine offieielle Anzei je dieſer Grenzver⸗ 
letzung, um von ſeiner Seite einſchreiten zu können. 
Türkei. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Das „Journal de Con⸗ 
ſtantinople“ bringt das Reglement für die neugegründete Akademie 
der Wiſſenſchaften. Unter den Mitgliedern iſt der Großvezir Re⸗ 
ſchid Paſcha mit der Bemerkung aufgeführt: il korme Ecole en 
style diplomatique; der e der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten wird als ausgezeichneter Dichter, der Handelsminiſter Is⸗ 
mail Paſcha, Doctor der Mediein und Mitglied der Pariſer me⸗ 
dieiniſchen Akademie, der Präſident des Raſiaska (oberſter Ge⸗ 
richtöhof) als arabiſcher Dichter bezeichnet. Unter den correfpons 
direnden Mitgliedern ſehen wir den gelehrten Gouverneur des 
Helligthums zu Mocca, und die HH. Redhouſe, Hammer-Purg⸗ 
ſtall,, Blanqui. 


Amerika. 


Newyork, 7. Juli. Der berühmte Novelliſt Fenni— 
more Cooper liegt hoffnungslos erkrankt darnieder, und man 
ſieht jeden Augenblick ſeinem Tode entgegen. Cooper ſteht im 62. 
Jahre ſeines Alters. 1 


8 — * —ꝛ 


Die Reviſionsfrage. 


Die ſtürmiſchen Reviſionsdebatten haben, wie vorauszuſehen 
war, zu keinem Abſchluſſe geführt. Die Abſtimmung der Legis⸗ 
lative iſt nur der erſte Buchſtabe eines noch unleſerlichen Wortes 
in der Geſchichte Frankreichs. Ohne es aber zu wollen, wird 
die Legislative immer weiter in den Strudel fortgeriſſen. Dem 
Votum über die Reviſion, welches ein Schlag gegen das Elyſée 
genannt werden kann, folgte ein zweiter gegen das Miniſterium, 
welches den Petitionsſturm im Lande hervorgerufen haben ſoll. 

Bisher iſt Paris und das Land noch ruhig. Alles, was 
in den letzten Tagen vorging, faßte keine der vorhandenen Sym⸗ 
pathien und Antipathien. Die Verfaſſung iſt das Product einer 
vorübergegangenen Epoche, welche Frankreich theilweise wieder 
vergeſſen hat. Keine der Parteien hat ein eigentliches Intereſſe, 
auf der alten Verfaſſung wirklich zu beharren. Wer an ihr feſt⸗ 
hält, thut es aus Berechnung, aus Politik. Das ſind keine 
Rückſichten, auf welche das franzöſiſche Volk achtet. So lange 
nicht eine Flammenphraſe der Leidenſchaft aus dem Palais natio⸗ 
nal hervorzüngelt, oder irgend eine Perſönlichkeit zum offenen 
Anhaltspunkte einer ee Hs „hat man in den Faubourgs 

in Verſtändniß für die Reviſion. a BRATEN 
we Zi ein 2 von Bedeutung geht klar aus dieſen Des 
batten hervor, daß in ie 0 N 
ee künftig möglich iſt. Alles, was man über 
Abnützung dieſes Prineips vernimmt, iſt eitel Wahn. Vielmehr 
wird Frankreich der Anſicht ſich ſteigend zuneigen, daß eine ſoge⸗ 


nannte Stabilität, welche je nach fünfzehn Jahren immer wieder 


ul 1 1 7 s ein Parlament, welches 
umfällt, weniger Garantie bietet, als ein Par 4 
Be 0 Zuſammenſetzung die Dehnbarkeit feiner Formen und 


die immer wiederkehrende Neuwahl allen Leidenſchaften und Ta— 
gestheorien einen Ausweg bietet. ala ABER . 
Frankreich iſt noch zu ſehr damit beſchäſtigt, mit den Ele⸗ 
menten der Vergangenheit abzurechnen, als daß klare Anſchauun⸗ 
gen ſtaatlicher Fortbildungen Wurzel faſſen ſollten. Ja man ahnt 
theilweiſe kaum die tiefe Bedeutung der gegenwärtigen Kriſe. Die 
Volksvertreter im Palais National ſprechen von Prorogation, von 
Ferien, noch weniger haben ſie Parteien. Eine Ae aun der 
Legislative hätte wohl auch nur den Zweck, die nahenden Be 
thungen der Conſeils - generante deſto beſſer benützen zu können; 
Und wenn auch dieſe keine Löſung finden ſollten, was dann; 
Napoleon Bonaparte, der Gefangene auf St. Helena, hatte die 
Gewohnheit, bei jedem Vorſchlage, den man ihm machte, zu 
fragen: „Et aprés?“ (Was dann?) Sein Neffe wenigſtens ſcheint 
N der Mann zu fein, um das „ 
ı Löfen. 5 1 155 1 
a Frankreich vertraut in allen Kriſen ſeinem Genius. Cs iſt 
ſchwer zu ſagen, ob dieſer diesmal den Penaten oder den Laren 
angehören wird. 


Frankreich keine andere als eine parlamen- 


ra⸗ 


Et apres“ des Jahres 1852 
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Deutſche Kunſt in Nom. 
Göthe's Denkmal.“ 


Unter den deutſchen Künſtlern in Rom nimmt der Bild⸗ 
hauer Steinhäuſer 3 eine der erſten Stellen ein „und 
ſeine Werkſtatt gehört zu den reichſten, die man ſehen kann. Ein 
dichteriſches Gemüth, ein glücklicher Griff im Entwurfe und ein 
ächt deutſcher Fleiß in der Ausführung, das ſind Eigenſchaften, 
die uns zunächſt aus den zahlreichen Werken anſprechen, welche 
Steingäufer gleichzeitig bearbeitet. 


Ein koloſſales Denkmal Göthe's — für Berlin beſtimmt 
— geht nach fünfjähriger unermüdlicher Arbeit jetzt feiner Vol⸗ 
lendung entgegen. Das Monument iſt nach dem befaunten Bet⸗ 
tina ſchen Entwurfe modellirt — der Dichter in figeuder Stellung, 
in der herunterhängenden Rechten einen Lorbeerkranz, in der Lin⸗ 
ken und auf das Knie geſtützt eine Leier, deren Saiten von einem 
geflügelten Genius gerührt werden. Dieſe Idee ift keine glück⸗ 
liche, und ſie hat bekanntlich bei Göthe ſelbſt eben ſo wenig 
Glück gemacht, wie ſpäter beim Publikum. Indeſſen Betting 
hat mit weiblicher Beharrlichkeit an ihrem verfehlten Kunſtgedan⸗ 
ken feſtgehalten, und es iſt ihr gelungen, die Theilnahme des 
Königs von Preußen dafür zu gewinnen, in einer Zeit, wo ſich 
die Blicke der Majeſtät noch nicht in Ungnade von ihr abgewendet. 
Bettina beſtimmte den Ertrag ihres Briefwechſels mit Göthe für 
das nach ihrem Plane auszuführende Denkmal, und der König 
von Preußen machte ſich anheiſchig, den etwaigen Ausfall zu 
decken. Das geſchah, wie geſagt, vor fünf Jahren. Inzwiſchen 
ſcheint nun die Verlags⸗Uinterneh mung Bettina's, wenn des 
großen literariſchen Erfolgs ihres Buches, durch allerlei Miß⸗ 
griffe, namentlich durch die Veranſtaltung einer ſchlechten engli⸗ 
ſchen Ueberſetzung, übel ausgefallen zu ſein, und ob der König 
von Preußen ſich ſeiner blos mündlich gegebenen Zuſage nach fo 
langer Zeit und ſo vielen Zwiſchenfällen noch erinnert, iſt zwei⸗ 
felhaft. Iſt es ſchon eine ſehr gewagte Sache, ein großer Mann 
in Deutſchland zu ſein — Göthe iſt ſo ziemlich der einzige, der 
feine Rechnung dabei gefunden —, wie viel mißlicher ſteht es 
um das Denkmal einer deutſchen Größe, wenn nicht ein ſolider 
Contract deſſen Unterlage iſt! Soll ich an den kläglichen Erfolg 
erinnern, mit welchen man vor Jahren für ein Luther⸗Denkmal 
gefammelt hat? oder an die Herrmanns⸗ Statue, deren Bruch⸗ 
ſtücke ſeit zehn Jahren von Roſt zerfreſſen und von Diebeshän⸗ 
den verſchleppt werden? oder an das Standbild Leſſing's, für 
welches die Pfennigbüchſe gleichfalls ſeit vielen Jahren durch das 
Land geht? Indeſſen man ſchelte das deutſche Volk nicht „ weil 
es keinen Gemeingeiſt und keinen Nationalſinn hat; der Eine 
wie der Andere ſind unmöglich ohne das politiſche Vaterland, 
ohne den Staat. Allerdings, unſer iſt zuletzt die Schuld, daß 
wir den Staat nicht haben, der andere Völker groß und ſtolz 
und frei gemacht hat; aber wir haben wenigftens zugenommen 
in der Erkenntuiß unſerer Schuld, und ſo gewiß wie der Geiſt es 
iſt, der die Schickſale der Völker beſtimmt, wir werden unſere 
hiſtoriſche Verſündigung an uns ſelber tilgen. 


Glücklicher als Herrmann, Luther und Leffing hat Hahne⸗ 
mann in der Stadt Leipzig eine Patronin gefunden, deren Wort 
fo gut iſt wie Gold. Leipzig ſcheint ſich's überhaupt angelegen 
ſein zu laſſen, für das Andenken bedeutender Männer einzutreten, 
welche keine eigentliche Heimath haben auf der deutſchen Erde. 
Thaer hat meines Wiſſeus eben ſo wenig mit Leipzig gemein, 
wie der Erfinder der Homöopathie, und wenn man gleichwohl 
dem Einem wie dem Anderen in der Pleißeſtadt ein Denkmal 
fest, jo bin ich der Letzte, der den Leipzigern Are einen Ein⸗ 

riff in fremde Rechte vorwerfen würde; ſicher aber iſt es, daß 

jene löbliche Fürſorge. für die Anerkennung deutſchen Verdienſtes 
immerhin auf noch würdigere Gegenſtände hätte gewendet werden 
mögen. Oder wären die Namen Mendelsſohn, Stein, Fichte, 
Hegel, Liſt, Waren ſie nicht größer, als die Namen Thaer und 
Hahnemann? Indeſſen wir wollen über ſolche Fragen keine 
Händel anfangen und uns dadurch noch weniger die Freude ver⸗ 
derben laſſen, daß unter den reichen Städten Deutſchlauds wenig⸗ 
ſtens eine iſt, welche ihre eigene Ehre darin ſucht, daß fie das 
Gedächtniß ausgezeichneter Landoleute ehrt, die nicht gerade ihren 
Sg a hatten, oder Angeſichts ihres Glockenthurmes gebo— 
ren wurden. 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung „na 87. 


Lauſitzer Machrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 25. Juli 1851. 


29; 

Das Bürgerrecht erhielten: der Kaufmann Stock, der 

Handſchuh macher Kupſch, der Hausbeſitzer Schubert und der 
Lohnfuhrmann Atte. BT 

In Betracht der mißlichen Lage des Volksſchullehrer Röhr 
wurde demſelben vom 1. Januar e. ab eine Gehaltszulage von 

20 Thlr. bewilligt. * 

Es wurde beſchloſſen, dem der Commune zustehenden Ver⸗ 
kaufsrecht auf die Mühle in Rothwaſſer für den vorliegenden Fall 
zu entſagen; die aus einigen Pacht⸗Inventarien zurückgekommenen 
verſchiedenen Kupfergeräthe meiſtbietend zu verkaufen; den Tiſch⸗ 
lern Boden und Engelmann als Mindeſtfordernden für das 
nöthige Mobiliar im Vuffet, der Reſtauration und der Conditorei 
im Theater den Zuſchlag zu ertheilen; auch die zeither reſervirte 
kleine Bauſtelle an der Frager Straſte an den Beſtbietenden zu 
veräußern. 

ß der Reeeß mit dem gegenwärtigen Beſitzer von Steinz 
bach, in etreff der von ihm zu übernehmenden Verpflichtung, die 
dortige Brücke zu unterhalten, nunmehr vollzogen worden ſei, 
wurde nachträglich bemerkt. 

ferner wurde genehmigt, hinſichtlich der hier zu errichten⸗ 
den Gewerbe- Schule, die erforderliche Erklärung wegen Ueber⸗ 
nahme der Hälfte des Zuſchuſſes abzugeben, indem die andere 
Hälfte vom Staate getragen wird, und ebenſo wurde der Magi⸗ 
Bet autoriſirt, mit Herrn Gerſte den Miethscontract über das 
azu ſehr paſſend befundene Local abzuſchließen. 8 

Ueber die mehrerwähnte Bürgergarden-Armaturkaſſen-An⸗ 
gelegenheit hatte die Deputation ihr Gutachten abgegeben, welches 
dahin lautete, die vorhandenen Armaturſtücke zu einem angemeſ⸗ 
enen Preife, dem früheren Beſchluß vom 26. Mai 1850 eutſpre⸗ 

bend, zu übernehmen und das Saldo von der Armaturkaſſe, 
reſp. dem Magiſtrat in Vertretung derſelben zu beanſpruchen. 
Um den Werth zu ermitteln, würde eine neue Taxe aufzunehmen 
ſein, da die vom Magiſtrat übergebene einigem Bedenken unter⸗ 
liegt, und es dann nur auf eine Verſtändigung über den der Bes 
rechnung zu Grunde zu legenden Vetrag der zurückgenommenen 
Gegenſtände ankommen. Verſammlung trat dieſem Gutachten 
vollſtändig bei. ; 

Auf den erneuerten Antrag des Magiſtrats, den Schaaf: 
ſtall in Rauſcha abzubrechen und in Kohlfurt als Gaſthofſchup⸗ 

en neu erſtehen zu laſſen, wurde beſchloſſen, Submiſſionen aus— 

zuſchreiben ſowohl für den Abbruch als für den Wieder-Aufbau, 
und eine Koſtenberechnung über den Transport durch die Eiſen— 
bahn vorzulegen, da nur auf dieſe Weiſe eine richtige Ueberſicht 
der Geſammtkoſten erlangt werden kann. 

Eine eingegangene Beſchwerde über die Nachtheile, welche 
aus dem Mangel einer Umzäunung des an den Gerber Häßner 
vermietheten Platzes hervortreten, ging an den Magiſtrat zur 
Begutachtung und Aufertigung eines Koſtenanſchlags. Wi 

Der Uebelſtand, Day in Folge der auf dem neuen Fried⸗ 
hofe an mehreren Stellen ziemlich zahlreichen Steine manche Grä— 
ber einſinken, gab Anlaß zu dem Antrag, die, eingefunfenen 
neuen Gräber auffüllen und alsbald mit Raſen belegen zu laſſen, 
ohne dafür eine beſoudere Remuneration zu beauſpruchen, nächſt⸗ 
dem aber möglichſt Sorge zu tragen, weichen Boden dem neuen 
EEE zuzuführen „ un obigem Uebelſtand nach Möglichkeit 
abzuhelſen. ’ 


Es wurde noch beantragt, dem mit dem Yan des neuen 


Poſigebäudes beſchäftigten Maurermeiſter anzuempfehlen, ſich vor⸗ 


zugsweiſe hieſiger Arbeiter zu bedienen, um den vielen Brodloſen 
einigen Verdieuſt zu verſchaffen, nicht aber viele fremde Arbeiter 
hierher zu dete e nur dazu führen kann, die Armenkaſſe im— 
r zu bela . 

a En Erwiderung des Magiſtrats über die Reichenberger 
Eiſenbahn- Angelegenheit wurde vorgetragen und der betreffenden 
Deputation zur Begutachtung überwieſen. — 

Den Veſchluß machte eine Geheim- Sitzung, der Gegen— 


7 


fand betraf die Stipendien Sache. 


Concert der 40 franzöſiſchen Vergfünger, 

Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es in der That, Fran⸗ 
zoſen, die im Geiſte der heil. Cäeilie unter dem Banner des heil. 
Grabes die christliche Welt durchpilgern, als Geſangsapoſtel des 
Friedens und der urchriſtlichen Brüdergemeinde zu hören. Am 


Görlitz, Dinstag den 29. Juli 1851. 


5. Nopbr. 1845 wehte ihr Banner auf dem Gipfel der großen 
ägyptiſchen Pyramide; am 4. Jan. 1846 auf dem heil. Grabe 
zu Jeruſalem. Zwar darf man den Geſang der 40 Miontagnards 
nicht mit dem Maßſtabe unſerer claſſiſchen Muſik meſſen, aber 
doch ziehen die kräftigen herrlichen Stimmen uns hin an die Hoch⸗ 
altäre der Natur, an denen die Schwermuth ihrer Gebirgslieder 
leiſe verhallt wie frommer Opferduft. Drei Momente treten cha- 
rakteriſtiſch aus allen Liedern hervor: das Kirchliche, das Schwär⸗ 
meriſche, Süßtrauernde der ſpauiſchen Romanze, und ein Piano, 
das plötzlich durchbrochen in ein Deerescendo verſchwebt, an 
Zartheit, Klangverhauchung und Reinheit des Zuſammentönens 
das Lieblichſte, was man hören kann. Am originellſten klang 
der Nocturnen-Marſch, den der ganze Chor (26 Mann ſtark) 
in entſprechenden Umzügen mit militairiſchen Taetſchritten ſich 
reihend und ordnend im Vorbeidefiliren mit großer Präeiſion und 
Einhelligkeit abſang. Sie erſchienen, paarweis einherſchreitend, 
im rothen baskiſchen Barett mit goldener Troddel, in einem dunk⸗ 
len, von Schnallgürteln umſchloſſenen Waffenrock, den weißen 
Hemdekragen breit umgelegt, ſtellten ſich unter militairiſcher Be⸗ 
| grüßung in einem Halbkreis auf, in deſſen Mitte ſich ihre Fahne 
befand. Die Zwiſchenpauſen füllte unſer ſtädtiſches Muſikchor aus. 


An Geſchenken erhielten: Die evangeliſche Kirche zu Ren⸗ 
gersdorf, Kreis Rothenburg, ſowie die Schul- und Armenkaſſe 
u Kodersdorf, Parochie Rengersdorf, von der Gärtnerwittwe 
Wehlte geb. Hartig zu Kodersdorf eine Hypotheken-Forderung 
von 300 Thlr. 

Die evangeliſche Kirche zu Gersdorf, Kreis Görlitz, 
einen meſſingenen vergoldeten Kronleuchter im Werthe von 84 
Thlr. und ein Geſchenk von zehn Thalern von dem Gärtner Jo⸗ 
hann Gottlieb Grabein daſelbſt. R 

Die evangeliſche Kirche zu Lindenau, Kreis Hoyerswerda, 
ein eiſernes Altar-Geländer, im Werthe von 30 Thlr., von dem 
Baron von Heygendorf aus Potsdam. 2 

Die evaugeliſche Kirche zu Ruhland, Kreis Hoyerswerda, 
eine ſchwarztuchene Kanzelbekleidung von dem Ganzhüfner Gottfried 
Schneider in Jannowitz, Parochie Ruhland. 

Die evaugeliſche Kirche zu Hermsdorf, Kreis Görlitz, 
5 Thlr., die dortige Schule 2 Thlr., die Armenkaſſe 3 Thlr. von 
dem dort verſtorbenen Gärtner Laßmann. 

Die evangeliſche Schule zu Carlsberg, Kreis Lauban, 
ein Legat von 10 Thlr. von dem dort verſtorbenen Freihäusler 
und Weber Johann Friedrich Ullrich. 


* 


» 
Oſtritz, 26. Juli. Eine Kloſtergeſchichte. Vorige 
Woche ereignete ſich in dem uns jo nahe gelegenen Kloſter Ma— 
rienthal ein Fall, der uns ſtark an das Mittelalter erinnerte. 
Eine Nonne, aus Böhmen gebürtig, die bereits in ihrer zarteſten 
Jugend von ihrem Vormunde dem Kloſter überliefert worden 
war, hatte den Schleier nehmen en fh und lebte ſo bereits ſeit 
vielen Jahren in demſelben. Schon, rüher ſollen in ihr weltliche 
Gelüſte ſtark rege geworden ſein, die ſich aber, ſeit ſie in Er— 
fahrung gebracht hatte, daß ein kürzlich verſtorbener Oukel ihr 
17,000 Thlr. vermacht habe, fo heſtig regten, daß in ihr der 
Entſchluß reifte, aus dem Kloſter zu entfliehen. Glücklicherweiſe 
fand ſie auch Hülfsmittel. Mittelſt einer Leiter überſtieg ſie die 
Kloſtermauern und gelaugte, begünſtigt durch einen finſtern Abend, 
unverſehrt in's Freie. Aber das Schickſal hatte es anders be⸗ 
ſchloſſen. Unbekannt mit der Gegend irrte fie planlos in der 
finſtern, kalten, regnichten Nacht umher, bis fie ermüdet und an 
allen Gliedern zitternd, in der Morgendämmerung in einem Hauſe 
einſprach, um Schutz und etwas Erwärmendes zu erflehen. Aber 
die Bewohner des ländlichen Hauſes, eine Weberfamilie, hatten 
vor einiger Zeit gehört, daß ein Räuber ſich in der Gegend um: 
hertreibe, und glaubten nun feſt, das ſchüchterne vermummte We⸗ 
fen ſei derſelbe. Man holte den Schulzen und in Folge feiner. 
Nachforſchungen ſah ſich die unglückliche Nonne unn gezwungen, 
ſich zu entdecken. Ein Bote benachrichtigte ſchnell die Kloſterbewoh— 
nerinnen von dem Vorfall und nach einer halben Stunde, fü 
nahe war die arme Unglückliche dem Kloſter wieder gekommen, 
rollte . . ein Wagen vor das Haus des Dorfes, eine Nonne 
ſteigt aus und die Eutfloheue wird mit Gewalt den engen, 
dumpfen Kloſtermauern wiederum überliefert. Harte Bußübun⸗ 
gen werden nun wohl das künftige Loos der kaum einige zwan⸗ 
zig, Jahr alten Nonne fein, wenn nicht irgend ein welklicher 
ſchützender Arm ſich ihrer erbarmt. 
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Die Gemeinderathswahlen in Görlitz. mung verbleiben alle auf . von Wahlen ange⸗ 


ſtellten Ober-Bürgermeiſter, Bürgermei 5 
Wen ſollen wir wählen? 1 Stadträthe und jonftige befpidere AIR AR 
Dieſe wichtige Frage ift bereits vielfach aufgeworfen wor⸗ vorſecher) 95 ihren. 189 Ren eh { * S und Gemeinde⸗ 
den, ja Einzelne find bei Beantwortung dieſer Frage noch weiter und Peuftonsauf 53 n Siehe se, a utünften 
gegangen und haben die Frage aufgeſtellt: was ſoll der Gewählte mefnbeord un er 115 10 70 CM 15 en Der In uch zur Ge⸗ 
thun? Denn es kann nicht geleugnet werden, daß man erſt den Ferdinand Eiie Br gl ae der Megierung von 
Zweck einer Sache kennen lernen muß, bevor man über die Mittel 8 erna t 115 reslau 1850.) 5 
zum Zweck berathſchlagt. So find z. B. Viele der irrigen Au⸗ | wäh ar = A m 8 ſo 18 Stadt G 5 witze 1 zu 
ſicht, daß mit Einführung der neuen Gemeindeordnung auch Magiſtratuglen !?! erash und e un are eten 
Alles neu e und geſchaffen werden müßte, ſo daß alſo t (Fortſetzung folgt.) 
nicht blos die alte Stadtverordneten-Verſammlung neu gewählt - 
nd 5 e ee würde, ſondern daß auch sn 
Magiſtrat und die CommunalsBeamten neu gewählt 3 f 
wann — 555 ec dan it nit fo. a der Keen, Handel und Induſtrie. 
ordnung ſagt: ie ſeitherigen nicht gewählten und nicht aus- Tiflis, 6. Juli. Ein fer rorifchrr 50 . 
rücllch Auf Rndigung.ungefeüten Obere Bicgemnelfer, Bür- | Surfiand fiht beser. In. Keanäfaukiien gehn mann ae 
germeiſter und Amtmänner, welche bei Einführung der gegen- der neneſten Zeit mit dem Plane um, die Seideneultur und die 
wärtigen Gemeindeordnung weder in ihren Aemtern belaſſen, noch Seidenfabrication daſelbſt in das Leben einzuführen und die dor= 
anderweitig mit gleichem Einkommen angeſtellt werden, haben, tigen Handelsverbindungen bedeutend zu erweitern. Seit Kurzem 
ſofern nicht für dieſen Fall bereits früher eine andere verbindliche wird in der Provinz Tabaſaransk, ſowie in dam BEN raue 
l ws ene iſt, Nen Br auf Penſion.“ Derbent feiner Merino gewonnen und in den moskauer Fabriken 
ieſer 8, ge tele auf 8 en a Magiſtrats und Werkſtätten, n Der Handelsmann Sabunin aus 
ſchließen, ſpricht 80 * ſo den Y HR, die von der Regie- Moskau reiſte bis nach Aueh, „um daſelbſt Handelsverbindungen 
rung ernannt ſin x a = en heinprovinzen „Weſtphalen anzuknüpfen und namentlich Rohſeide in großen Quantitäten an⸗ 
. Poſen viele beſol N N e nicht von den zukaufen, und ſolche über Baka, Aſtrachan und Nizni Nowgorod 
ge: 34 05 t, Eee 185 der Regierung er⸗ nach Moskau mittelſt der Dampfſchiſfe zu befördern, Dieſe neue 
nannt werden. Darum ſagt 8. 58 der Gemeindeordnung: Handelsverbindung gewährt den Bewohnern Moskaus große Er⸗ 
„Alle im 8 157 nicht bezeichneten Gemeindebeamten ſind in ihren werbsquellen, und wird namentlich Weibern und Kindern bei der 
Aemtern und Einkünften zu belaſſen und behalten ihre bisherigen Seidenverarbeitung reichliche Arbeit verſchaffen, was bis jetzt nicht 
Penſionsanſprüche.“ Das heißt: in Folge dieſer Beſiim- erzielt werden kounte. 


VBeklanntma chungen. 
13124 ee eee Das deutſche Geſchäfts⸗Bureau 


Als ele e angezeigt worden: ein damaſines Umſchlagetuch mit 


a e e „Ofüce Germanique* 


Der Magiſtrat. Wolizei-® tung. Rue Vivienne, = y 1 R ivi 
ner wee dur g in PARIS, Nacken 


311] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung des Wildprets aus der ö f ges, Ein apf 
a oldelhe auf drei 84155 vom 1. N 8. abwärts wird, bei beſorgt auf een inen, zweier Thaler oder 4 Gulden 
dem ungenügenden Ergebniß des frühern Ausgebots, ein neuer Termin auf alle Commiſſiouen, 6 rkundigungen, Nachforſchungen, kurz ſolche 
den 2. Auguft 1851, Vormittags um 11 Uhr, auf dem Rathhauſe aube⸗ Aufträge, welche keine Auslagen erheiſchen, ſo wie auch Beſtel⸗ 
fer uch 9 mit f 7 * i 1980 vi Beg rauen lungen einer Wohnung, nach Belieben mit oder ohne Koſt (im 
er auch in der magiſtratualiſchen anzlei währen ex eſchäftsſtunden ein⸗ 4 Re r or 

} ee Wedingungen in Lende erfoigen fol. haͤftsf letzten Falle von 10 bis 1000 Francs monatlich). Man findet 

Görlitz, den 22. Juli 1851. Der Magiſtrat. auf dieſem Bureau die Adreſſen ſämmtlicher Pariſer deutſchen 

Geſellſchaften, Leſezirkels, Kaffeehäuſer, Reſtaurationen, Hotels, 

ſo wie die Adreſſen mehrerer Tauſend Privatperſonen. — Plan 

von Paris. — Deutſcher — — Bei Zuſatz des Ein⸗ 

kaufpreiſes ua das Bureau alle Pariſer Artikel, gleichviel 

welcher Art. — Abonnements auf alle Zeitſchriften und Werke. — 

Nimmt Inſertionen, zu 50 Centimes (4 Sgr.) die Linie, in den 
Dentſchen Courier und Pariſer Anzeiger 

auf, welcher in alle öffentliche, ſowohl deutſche als franzöſiſche 

Häuſer erpedirt wird, und das Neueſte aus dem Gebiete der ünſte 

der Wiſſenſchaften, des Handels und der Induſtrie ſo wie bel 
Moden bringt. — Jährlicher Abonnementspreis 12 Franes 

„P ( — 2200 


Neue 


Kreiskarten von Schlefien, 


herausge 
5 gegeben 
nach der jew Generalſtabs⸗Offizieren und nach den Generalſtabs⸗ 
Karten ren großen Reimann'ſchen Specialkarten 
Bent ki aapjtabe von 1½00 0 der natürlichen Größe. 
Subferipfionspreis für die Lief. von 3 Blättern 12 Sgr. 
Die 57 reis für einzelne Blätter 5 Sgr. 
2 der Mei eiſe Schleſiens werden auf 51 Blättern geliefert, da bei 
einigen der eineren Kreiſe je 2 Kreiſe auf einem Blatt enthalten ſind (Reg. ⸗ 
Dez, Freölau 22 Kreiſe auf 19 Blättern, Reg. ⸗ Dez Lieanitz 19 Kreiſe auf 
8 16 Blättern, Reg. ⸗Bez. Oppeln 40 Kreiſe auf 16 Blättern) und koſten die⸗ 
erven eiden. an ſogenannter Nervenſchwäche, hy⸗ ſelben dem Subſeribenten, welcher alle 51 Blätter nimmt, nur 6 Thlr. 24 
j ſteriſchen und hypochondriſchen ] Sgr. Während die alten und ſchlechten Kreisfarten Schleſiens bisher circa 
Zufällen, Lähmungen, Verdauungsbeſchwerden und an man⸗ 20 Thlr. koſteten. Sämmtliche Kreiſe find fertig. 


[310] Breter auktion. 

Zum meiſtbietenden Verkauf einer Quantität Bretwaaren verſchiedener 
Stärke (%“, %% %) ſteht ein Termin an erſten Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, auf der Bretmühle zu Nieder-Bielau an, zu welchem 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Görlitz, 25. Juli 1851. 

4 Die ſtädtiſche Forſt-Deputation. 
Die, in dem, in der Krebsgaſſe belegenen Hauſe No. 302. 
der hieſigen Königlichen Straf- Anſtalt befindlichen 6 Kachelöfen, 
ſollen in termino den Sten Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, 
meiftbietend gegen baare Zahlung verkauft werden, wozu Kaufs 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die erſtandenen 
Oefen gleich abgeholt werden müſſen. 

Görlitz, den 21. Juli 1851. 
Die Direction der 9 Straf-Anſtalt. 
of. 
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12230 Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Görlitz bei 
G. Heinze u. Comp. ſtets vorräthig: * 

8 3 Dr. K. J. A Venus, prakt. Arzt und 

ittel gegen Großherzgl. Sächf. Ants Pboſttas ꝛc., 


praktiſche Belehrungen für Nervenlei⸗ 
dende, hauptſächlich für Solche, welche 
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cherlei Frauenkrankheiten leiden, wenn die letztern auf Schwäche der „Berlin und Glogau. Erpedition der Reimann'ſchen Karten 
weiblichen Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Spaniſche Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
Kleſterg Eflenz, eines wichtigen und vortrefflichen Präſervativ- und Heil⸗ G. Heinze & € 8 
mittels gegen die genannten und einige andere Krankheitsformen. Weimar, . 2 © 112 0 Com 5 
bei F. Janſen u. Comp. 16. Brochirt. Preis 5 Sgr. Oberlangeſtraße No. 185. 


i Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. Drucker und Verleger: G. Heinze & Com p. in Görlitz. * 


